
seine Schuld . Das Gericht erkannte » ach kurzer

Beratung den Pfarrer Koaylowitsch von Oratow

als schuldig des Mordes uud verurteilte ihn zu

lebenslänglicher schwerer Zwangsarbeit in den sibi¬
rischen Bergwerken .

„ Gottes Wille geschehe , " war das letzte Wort des
Geistlichen , „ nach dem Elend und Jammer dieser

Erde kommt die ewige Seligkeit , welche den Lohn

nnd die Rechtfertigung mir briugeu wird . Bis da¬

hin harre ich mit Gottes Hilfe aus in Schmach
und Pein . "

Nicht lange dauerte es , nachdem er in ' s Gefäng¬

nis zurückgeführt war , da trat der Dekan herein ,

befahl dem Pfarrer sich zu erheben , und las ihm

den Erlaß seines Bischofs Borowsky in Zytwoierz
vor , in welchem dieser über den des Mordes über¬

wiesenen Priester die große Exkommunikation aus¬

sprach und ihn als Geistlichen degradierte .

„ Ich küsse die Hand meines Bischofs , " sprach der

Ausgestoßene , mühsam nach Fassung ringend , „ er
weiß nicht — Gott wird mich "

Der Arme brach zusammen und stürzte ohnmäch¬

tig auf den Boden . Daß sein Mütterchen gestor¬

ben war , vernahm er mit Ruhe . „ Jetzt weiß sie

schon , " sprach er , „ daß und weshalb ich unschul¬
dig bin . "

Einige Wochen später trat ein Zug Sträflinge ,

zwei uud zwei zusammengeschlossen , zu Fuß den

Weg nach Sibirien an . Es mochten über huntert

sein . Unter ihnen war der einstige Pfarrer von

Oratow . Noch einmal von der letzten Hohe schaute

er zurück zu seinem Dorfe ; ein Stoß mit dem Lan¬

zenschaft von einem Kosaken trieb ihn weiter .
*

* »

Zwanzig Jahre sind dahin .

Im Pfarrhame Oratow waltet längst ein anderer

Pfarrer . Der Organist war noch im Orte , aber

er schlich krank und unstät umher . Seine Frau —
lie Nichte des verurteilten Pfarrers und Wittwe

des ermordeten Pietiow , die er bald nach dessen

Tode geheiratet hatte — kniete oft stundenlang in
der Kirche , betend und weinend .

Nnd drüben in der benachbarten Stadt , im Hause

j - nes Beamten , dessen Töchteilcin der längst von

fast Sillen vergessene Pfarrer Kobylvwilsch in stiller

Nacht getauft hatte , ging cs unheimlich zu . Aus

einem verschlossenen Zimmer ertönten oft Klagelaute

und furchtbare Wehrufe , dazwischen hörte man ein

wahnsinniges Weib von einer Taufe , dem katholischen

Geistlichen und dem orthodoxen Papste in abgebro¬
chenen Sätzen erzählen .

„ Die arme , armeMama , " seufzte dann eine -blasse ,
unschuldige Jungfrau im blühendsten Alter — der

einstige Täufling . Und sie fü - te hinzu „ Nicht

wahr , Papa , wenn Johanna größer ist , dann darf

ich in ' s Kloster ? Ich will Gott mein Leben schen¬

ken , daß die Mama wieder gesund , Du wieder

froh wirst . "

Und der greise Beamte hatte traurig Ja dazu

gesagt . Ach , er wußte j : zu gut , daß er durch st u :

feiges Schweigen den Pfarrer von Oratow ins Un¬

glück gebracht Halle uud daß seine Frau darob den
Verstand verlor .

Es war spat am Abend , da stand der neuePsar -

rer von Oratow am Sterbebette des Organisten

und Staatslehreis , nachdem er ihn mit den heil .

Sterbesakramenten versehen hatte . Er öffnete die

Thür und lud die schon harrenden Gemeiudeältesten

und Beamten ein , herein Mi eten und zu vernehmen ,

was der Sterbende ihnen sage .

Und der bekannte nun alles : daß er den Bauern

Pietrow erschossen , um dessen Wittwe heiraten zu

können , daß er den Verdacht ans den Pfarrer ge¬

lenkt , und endlich , daß er dem Pfarrer den Mord
gebeichtet habe ,

„ Ich wußte , daß der Geistliche lieber als Ver¬

brecher stirbt , denn das Beichtflegel verletzt , fügte

er an . „ Ich habe mich nicht getäuscht , Goit sei mir
gnädig l "

Bald darauf starb er .

Sofort wurde das Urteil gegen den Märtyrer

aufgehoben und dessen Freilassung verfügt . Als
nach Wochen endlich das Schreiben nach Sibirien

kam , da zuckte der dortige Oberbeamte die Achseln .

„ Zu spät " , sprach er , „ der Mann ist seit vier

Jahren — gestorben in den Bergwerken . Die schwere

Arbeit hat ihn darangeliefert . Schade , er war stets

so still und hat immer gebetet . " —

Der Himmel ist um einen Märtyrer reicher , die

Kirche um ein glorreiches Zeugnis ihres heiligen
und segensreichen Beichtsakramentes .

Die erzählte Begebenheit samt den angegebenen

Namen ist , soviel ermittelt werden konnte , vollstän¬

dig der Wahrheit nach wiedergcgeben .

Gottes heilige Kirche ist groß in ihren Bekennern !

Kirchenkalen -er .
Sonntag , 22 . Okt . 22 . Sonntag nach Pfingsten . Fest

der sieben Schmerzen Mariens . Kordula . Evange¬
lium Matthäus 28 , 15 — 21 . Epistel Philipper 1 ,
6 — 11 . In St . Andreas Titularfest der St . Ursula -
Gesellschaft .

Montag , 23 . Okt . Severinus .

Dienstag , 24 . Okt . Evergislns .
Mittwoch , 25 . Okt . Raphael . Crispinus .
Donnerstag , 26 . Okt . Evaristus .
Freitag , 27 . Okt . Sabina .
Samstag , 28 . Okt . Simon und Judas Thaddäus ,

Apostel .

Sonntag , 29 . Okt . 23 . Sonntag nach Pfingsten .
Narzissus .

Gottesdienst - Ordmmg
i « de « katholischen Kirchen Düsseldorfs .

In St . Lambertus : Vom 1 . Ort . bis 1 . April
beginnt die l ^ hl . Messe an Sonntagen um 6 Uhr mit
Homilie . 2 . ht . Messe 7 . 3 . ht . Messe 8 . 9 Uhr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
Bst Uhr Katechese 5 Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz - Andacht . Wochentags 1 . hl . Messe 6 , 2 . hl .
Messe V . 7 , 3 . hl . Messe 7 - / « . letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden Donnerstag Abend ' / , 9 Uhr Sühne -Andacht
für Marner und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , stz 8 Uhr Gymnasialmesse , st , 9 Uhr Schülermesse ,
9 Ubr Hochamt , 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr

Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . Uhr , 3 . ( blos Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . ' 7 ,10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht . Donnerstags Sakraments -
Andacht , Samstags Multergottes - Andacht 6 Uhr ( Segen )
Jeden Freitag Abend >/ , S Uhr Sühnardacht für Män¬
ner nnd Jünglinge

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage
bl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schnlmesse .
' / , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hst Messen 6 , >/ «7 , ^ 8 , 9 Uhr . Donners¬
tags » nd Samstags vor dem zweiten Sonntag im

Monat 7 ' st Uhr Segensmesse . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag tür die armen Seelen , Dienstag zu Ehren d «K
best Antonius , Mittwoch HU Ehren des Heist Joseph
Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakramenies
Freitag Herz - Jesu - , Samstag Muttergottes - Andacht .

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
( Derenders ) . L -onnrags heil . Messen um 6 Uhr ( mit
Homiiw ) , Ubr , Vst -, Uhr lSchulmesse ) und 9 >/ z Uhr
( Hockami ) ; Naumittags Uhr Christenlehre , 4 >/ r Uhr
Predigt mit Andacht Am ersten Sonntag im Monat
i !t um ' / « nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der

Marianischen Kougrigation . Wochentags heil . Messen
um 6 , 71 / 4 und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hl . Nochus . ( Nordpsmpelfort . )
Loon und Feiertage : Hl . Messen tt Uhr ( Predigt »,
7 >/ , ( Predigt , 9 ( Hochamt ) , VM ( Predigt ' . Nachmit
tags Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommumkan

ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hi . Kommunion der Mitglieder des aloysiamschen Bür d

nisses . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , ? >/ «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg
andacht nnd abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männe : und Jünglinge .

Marren - Pfarrkirche ( Südpempelfort ) . Sonn¬

tags : Hst Messen um 6 Uhr mit Predigt , st , 8 Uhr Schnl -
messe , st , 9 mit Predigt , st , 10 Hochamt , 11 Uhr mit

Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat ' ' , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat st , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , » Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . - An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus nachmittags wird statt der Christenlehre

Andacht oder Vesper , abends Komvlet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hst Messen um 6 , st , 7 , 7st „
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe sür die Herz Jesu - Bruderschaft mit gemeinichaftl .

hl Kommunion , abends 7st « Uhr Andacht mit Predigt .

PfarrkirchcMaria - Himmelfahrt ( Flingern ) .
Sonm und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr nur Predigt
2 . HP M - sse ( Schulmesse ) st , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . Msse ( mit Predigt ) st , 11 Uhr ; nachmittags
st ., -! Uhr Katechese , 5 Uhr sakrarnent Andacht . An
Wochentagen : 1 . Hst Messe 6 , 2 . hl . Messe 7st . Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Friedrichstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7st , Uhr , 8 st ,
Uhr ( mit Predigt ) , 9st « Uhr Hochamt , und 1l Uhr (mir
Predigt ). Nachmittags : an Sonntagen st/ , 3 Uhr Christen -

lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hst Messen 6 ' / , . 7st . u . 8 st , Uhr .

Pfarrkirche zum heil . Martiuus ( Bilk ) .
An allen Sonn - nnd Fstertag - n stille heil . Messe um
6 Ukr ( mit Homilie ) . 8 , 9 - mit Predigt ), 11 Uhr mit
Homil /e , 1 - Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬
ragen st , 3 Uhr C . : istenlecr >, st , 4 Uhr Bruderschaft « -
oder KongregationS -Andacht ; an Festtagen st , 3 Uhr
Sühneandacht , st , 4 Uhr Vesperloder Komplet . — An

Wochentagen 6 Uhr Me hl . Messe in der Kapelle der
Dienstmägde Christi . Martinstr . Nr . 7 , 7 ^s« Schnlmesse
und 8 Uhr hl . Messe in der St . MartinSkirchc .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk (
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr I . hl . Messe mit
Predigt , st , 8 2 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Schnlmesse .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) . 6 Uhr Andacht , Komplet .
Am ersten Sonntag tm Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 6st «, 7st « u . 8 Uhr .

Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .
Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬

tags täglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche SegenSmefse am
Muttergottes - Altäre . An jedem ersten Freitage des
Monats um 8 Uhr Herz - Je -u - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz . Jcsw Altäre .

FranziSkauer - Klosterkirche . Sonntagsund
Feiertags : Hl . Messen 5 ' /, Uhr . 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr , st « vor 8 — 8 ' / , Uhr ( Schulmesse ) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten , den Gang oben neben der
.Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .
Messe st , 11 mit Predigt : nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2st « Uhr nachmittags Predigt u . Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen st , 6 , 6 und 6st «
Uhr (die Conventsmesse für die lebenden uud verstor¬
benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag ,
Donnerstag und Samstag gesungen wird ), 7 , stZ und
8 Uhr heil Messen An jedem Dienstag NachmittgS
um 6 Uhr Antonius - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments -Andacht ; an ;den übrigen Tagen
um st , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
5 Uhr .-. ec hl . Kreuzweg gehauen . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jesu - Ändackt .

An jedem erst n Sonntag im Monar Versammlung der
Mitglieder des III . Ordens .

DomLnikanerkirche : Sonn - u . Festtage : 5 - / ,
Uhr Früh -, esse , 7 Uhr Heist Messe mit Gesang , 8
Uhr st -Ue Heist Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzte
-ist Messe mit Predigt , st « vor 5 Uhr nachmittags
Rosenkranz , 5 Uhr Predigt Sezens Andach und ge -
s ng ne K . wpier m -t Saiv : - Regina Am l . Sonn¬

tag im Monat nach der P - edigr No >enkrauz -Prozeision .
Am 2 . Sonntag Namen I su - Br ' Lersch .ttts - Pcozession .
Wochentags : 6 . 7 , 8 » nd 9 Uhr hl . Messen , Freitag
abends 7 Uhr He - z - Jesu - Ändackr An den übrigen
Tagen 6° / « Uhr aden . S gesung . Komplet u . Rosenkranz -

Klosterkirche der barmh . Schwestern

VorA hl . Kreuz ( Carmclitessen Kloster ). Sonn und

Feiertage H . . vc - sicn 6 u . .->>/ , Uhr ; nachm tt ^ gs
- Uhr A eachr . Wochentage H M - ffen 6 and 8 Uhr ;
Mittwound Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht ,
stawslag nachmittags 6 Uhr Suvs - Anvachr . Am

1 . Freitag eines jeden Mona es morgr is 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmi tags ' , 6 Uhr Preditt ; darnach HerzZesu -
und Armenseelen - Andacht .

Nrfultnenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 7st , Uhr ( Donnerstags Segeusmesse um
Ist , Uhr ) . Jeden Freitag abends 6 Uhr , HerzZesu -
Andachk .

Klariffen - Klosterkirche : Sonntags : HstMeffe
6st , u . 7 st , Uhr ; an « onntagen nachmittags 3 Uhr . an
den Diensiagin und jed ?n 1 . Freitag tm Monat st , S
Andacht . An den Wochentagen st , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : Tagst morgens6 Uhr hl . Messe .
Sonntags naMmMbkw 4 Uhr Predigt und Andacht
mit Segen . Den ersten Freitag des Monats nachm .
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Heizens Jesu .

St . Marien - Hofpitalkirche . An Sonn - und

Festtagen hl . Messe um st , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7st , Uhr . Am ersten Freitag jeden Monats nach¬
mittags st , 6 Uhr Herz - Jesn Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwestern vom armen

Kinde Jefu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertoge Hl . M - sse um 8 Uh mit Predigt , nachmit¬
tags öst , Uhr Andacht - Wochentags : Hl , Messe
6st , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6st « Uhr
Sakraments And icht und an jedem ersten Freitag des
Monats Herz Jesu Andacht .

Pfarrkirche zn Volmerswerth : Sonntags
7st ., Uhr Frühmesse , 9 ' / , Hochamt ; nachmittags 2 ' / ,
Christenlehre nnd Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Koa - plet . Wochentags 7st « Uhr hl . Messe .

Kirche zu Ober - Niederkcrffel . An Sonn . u .
Feiertage » h . Messe » m 8 Uhr ; 1 achmiitags st «3 Uhr
Gottesdienst . Dienstags nnd Donnerstags Hst Messe
um st , 8 Uyr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen hl . Messe
um 9 Uhr , Freitags ' -, 8 Uhr ,

St Jofcphskapelle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgen ? 1 " , Uhr hi . M >sse ,
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Nr . 43 . Sonntag , 22 . Oktober . 1893 .

ArveiundzwanzigkerSonntag nach
Pfingsten .

Evangelium nach deni hl . Matthäus XXII , 15 — 21 .

Inhalt : Jesus belehrt die Pharisäer , daß man schul¬
dig sei , Steuern und Abgaben der rechtmäßigen
Obrigkeit zu entrichte » , dabei aber auch die Pflichten

gegen Gott genau zu beobachten .

„ Gebet Sem Kaiser , was des Kaisers ist ,

und Gott , was Gottes ist . "

Die erbitterst « : Feinde Jesu stellen im heutigen

Evangelium ihm einerseits das herrlichste Zeugnis

aus : „ Meister , wir wissen , daß du wahrhaft bist

und den Weg Gottes nach der Wahrheit lehrestund

dich um Niemand kümmerst , denn du siehst nicht auf

die Person der Menschen " und legen ihm dann

andrerseits in ihrer Hinterlist dis heimtückische Frage

vor : „ Ist es erlaubt dem Kaiser Zins zu geben

oder nicht ? " Jeius läßt sich eine Münze geben ,

fragt : „ Wessen ist das Bild und die Aufschrift ? "

und giebt dann die Antwort : „ Gebet dem Kaiser

was des Kaisers ist und Gott was Gottes ist . "

Die Mahnung des Heilandes in Bezug auf den

Kaiser ist eine allgemeine und bezieht sich nicht auf

die Person des damals herrschenden Kaisers , son¬

dern auf die Würde , das Ansehen , die Gewalt , die

der rechtmäßige Herrscher oder Leiter jeder Nation

ansübt und das aus dem Grunde , weil er die

Macht , die er über andere besitzt , nicht von sich ,

sondern von Gott erhalten hat . „ Jede Gewalt ist

von oben " lehrt der Apostel und Christus selbst hat

zu Pilatus gesagt : „ Du hättest keine Gewalt über

mich , wenn dir dieselbe nicht von oben mitgeteilt

wäre . " Christus selbst unterwirft sich dem unge¬

rechten Todesurteil , das Pilatus über ihn aussprach

und ehrte dadurch die Macht , die der Obrigkeit von

Gott mitgeteilt ist . Was der Heiland in Bezug auf

den Kaiser vorschreibt , das leh t sein auserwählreS

Werkzeug , der heilige Paulus , in Bezug auf jeg¬

liche Obrigkeit . „ Gebet Jedem was ihm gebührt ,

Steuer wem Steuer , Zoll wem Zoll , Furcht wem

Furcht . Ehre wem Ehre gebührt . "

Mehr noch als dem , der Gottes Stelle in der

Handhabung ( obrigkeitlicher Macht vertritt , müssen

wir Gott selbst geben was ihm gebührt uud zwar

nach dem heiligen Augustinus wie als Tribut dem

Kaiser Geld , so Goit uns selbst ; denn , fügt er bei ,

sowie der Kaiser seine Münze fordert , so fordert

Gott die seinige . Des Kaisers Münze ist jenes

Silber , welches des Kaisers Bild trägt , Gottes

Münze ist der Mensch , der Gottes Bildnis an sich

hat . Ein Mensch , der dieses Bild in seiner Seele

verwischt hat , hört auf , die Münze Gottes zu sein .

In der Thal , sowie der Kaiser die Münze nicht

annimmt , welche sein Bildnis nicht tiäzt , so nimmt

auch Gott beim Tode unsere Seele nicht an , wenn

sie sein Bildnis nicht an sich hat .

Daß der Men -ch das Ebenbild Gottes ist . spricht

die beiligeSchrift ausdrücklich aus mit denWorien :

„ Lasset uns den Menschen machen nach unserm Bilde

und Gleichnisse . " Daß aber Gott dieses Bildnis

der Seele und nicht dem Leibe eingedrückt hat , ist

selbstverständlich , da der Leib sinnlich ist und daher

unmöglich der Träger dieses übersinnlichen Bildes

sein kann . Die Seele hat also eine gewisse Ähn¬

lichkeit mit Gott . Diese besteht teils in den über¬

natürlichen Gaben , dem Verstände und dem Willen ,

zwei Vermögen , die sie mit Gott gemein hat ; teils

in den übernatürlichen Gaben der Gnade , welche

ihre Ähnlichkeit mit Gott erhöhen und vervollkom

menen und sie zu einem übernatürlichen Ebenbilde

Gottes machen . Das natürliche Ebenbild Gottes

kann in uns nicht ganz verwischt werden , weil diese

natürlichen Gaben zum Wesen , zur Natur der Seele

gehören und daher nicht zerstört werden können .

Gott wollte nämlich dem Menschen , weil er unter

allen sichtbaren Geschöpfen das edelste und gleichsam

sein Meisterwerk ist , sein Bildnis auf eine unver

tilgbare Art eindrücken . Er machte cs daher bei

der Schöpfung des Menschen ähnlich , wie der be

rühmte Bildhauer Phidias , da derselbe an seinem

Meisterstücke , der Natur der Pallas , arbeitete . In

diese schnitt er sein eigenes Bildnis so künstlich hin¬

ein , daß es nicht entfernt werden konnte , ohne das

Standbild selbst zu verderben . In ähnlicher Weise

hat Gott selbst sein Bild in den edelsten Teil des

Menschen , d . h . in die Natur der Seele selbst ein¬

gedrückt . so daß es . wie die Seele selbst , unvertilg -

var ist . Somit vermag selbst die Sünde nicht , das¬

selbe auszuwischen . Allein , obgleich sie es nicht ver¬

nichten kann , so ist sie doch nicht ohne bösartige

Wirkung auf dasselbe , denn durch die Sünde wird

dieses Bild Gottes in uns verfinstert und häßlich
entstellt .

Wir können und sollen auch noch eine andere

Ähnlich ' « : mit Gott haben , die nicht zu unserm

Weien gehört , nämlich infolge der heiligmachenden

Gnade . Denn da die Gnade eine Teilnahme an der

söttlichen Natur ist , so vergöttlicht sie gewissermaßen

unsere Seele und macht diese Gott noch unvergleich¬

lich ähnlicher , als sie es von Natur aus schon ist ,

Io daß die Seele zu einem übernatürlichen Eben

bilde Gottes sich gestaltet . Was nun diese über

natürliche Ebenbildlichkeit der Seele mit Gott nicht

etwa bloß verunstaltet , sondern gänzlich zu Grunde

richtet , das ist die schwere Sünde . Denn eben weil

jede schwere Sünde den Verlust der Gnade nach sich

zieht , jenes übernatürliche Ebenbild Gottes in der

Seele aber eine Wirkung der heilrgmachenden Gnade

ist , so muß dieses auch mit der heiligmachenden

Gnade infolge der Todsünde verloren gehen . Diese

zerstörende Wirkung der Sünde findet sich im Buche

der Schöpfung schon angedeulet . Kaum hatte näm¬

lich Adam geiündigt . so hörte , er . wie daselbst er¬

zählt wird , den Ruf Gottes : „ Wo bist du ? " Es

war das anscheinend ein sonderbarer Ruf . Oder

wußte der Allwissende nicht , wo Adam war ? Aller¬

dings wußte er cs . Dieser Ruf war al >o kein Ruf

der Ilnwffs - nheit , sondern ein Ruf , der Gottes Un¬

willen bekunden sollte . Goit wollte mit den Wor¬

ten : „ Adam , wo bist du ? " ua v der Auslegung des

heiligen Chry ' ostomus sagen : Adam , wo ist mein

Ebenbild , das ich deiner L -eele durch die Gnade aus¬

geprägt kabe ? In ähnlichem Sinne ließ Gott später

durch seinen Propheten Jeremias sprechen : „ Ich sah

das Land an und es war wüst «nd öde . . Ich sah
mich um , « nd es war kein Mensch vorhanden " . ES
war kein Menschvorhanden , weil keinerda war,
der die Gnade und mit ihr das Ebenbild Gottes
unversehrtbewahrt hätte .

Bekanntlich besteht unter den verschiedene » Der »
gehen , derensich ein Unterthan gegen seinen Laa»
desfürstenschuldig machen kcw» , die Majestätsde-
leidigungobenan , weil sie unmittelbar gegen des
Fürsten selbst gerichtet ist . Eine solche MajestätS-
beleidigung aber ist offenbardie Verunehrungder
Bildsäuledes Fürsten . Kaiser Theodofiushielt die
Beleidigung , welche die Einwohnervon Antiochien
ihm uud seiner Gemahlindurch die Verunehrung
ihrer Bildsäulezugefügt , für so schwer, daß er sie
nur durch die Niedermetzeluug der ganzen Bevölke¬
rung bestrafen zu köanen glaubte . Wenn ader uu«
die VerunehrungdeS Bildnisses eines Fürste» für
denselben eine so große Beschimpfung ist , wer ver¬
mag daun de« Grund der Beschimpfung zu erfasse » ,
welche Gott dem Herrn aller Geschöpfe , dem Ge¬
bieteraller Fürsten , zugefügt wird , indem man durch
die Sünde dessen Bildnisverunehrt , dessen lebendi¬
ges Bildnis , das Bildnis, das er selbst geschaffen .

Was sie aber noch unendlichgrößer macht , ist
das schwere Opfer , welches die Wiederherstellung
dieses BildnissesGott gekostet hat , nachdem unsere
Stammeltern durch ihre Sünde es verunstaltet
hatten . Ist nicht deswegen der Sohn Gottes Mensch
geworden ? Hat er nicht deswegen sein ganzen Le¬
ven in unsäglichen Leiden zugebracht ? Hat er nicht
deswegen unter de « grausamsten Qualen sei» Lebeu
am Kreuze beschlossen ? Hat die Wiederherstellung
dieses Bildnisses dem Gottmenschen nicht all sein Blut
gekostet ? Ist es denn noch nicht so viel wert, als
dieses Blut und daher von uuenglichem Werte ? Wie
groß ist folglich das Unrecht , welches Gott durch
die Verunehrungdieses Bildnissesin der Sünde zu¬
gefügtwird ! Wie schrecklich wird daher auch die
Strafe sein , wenn Gott am Tage der Abrechnung
seine Münzevon uns fordert , sein Bildnis aber
nicht mehr zu erkennen ist ! Wie verdientdas Urteil :
„ Ich kenne euch nicht , " wie gerecht die Strafe , die
in der Ausschließung von der himmlischen Hochzeit
besteht !

Geben wir daher Gott , was Gottes ist , hüten
wir das herrliche Bild , daß er unsererSeele aus¬
geprägthat , bewahren wir es unversehrt , damit wir
mit demselben geschmückt einst vor den Richter treten
und aus seinem Munde nicht jenes schreckliche Ur¬
teil vernehmen , sondern das Wort der Freude und
des Trostes : „ Wohlan ihr guten und getreuen
Knechte , weil ihr über wenigesgetreu gewesen seid ,
weil ihr mein Bildnis unversehrtbewahrt , so will
ich euch über Vieles setzen : gehet ein in die Freude
eueresHerrn !"

Das glückliche Heim .

Die hl . Schrift sagt : „ Die gute Gattin ist nicht

nur bedacht , ihrem Manne keinerlei Verdruß zu

machen oder Unannehmlichkeiten zn bereiten , sie

trachtet vielmehr beständig , sein Herz mit Friede und

Freude zu erfüllen . " Und anderswo : „ Ein wackerer



auch hinzu : „ Besser ist ' s im Wmkel des Daches zu

sitzen , als in demselben Hause bei einem zänkischen

Weibe wohnen ; eine Dachtraufe zur Regenzeit und
ein zänkisches Weib find einander gleich . "

Glücklich das Paar , ans welches die Worte der hl .

Schrift über Elisabeth und Zacharias Anwendung

finden : „ Sie wanderten miteinander in Frieden .

Für Biele ist dieses Ideal nur ein Traum . Die

hl . Elisabeth von Ungarn legte , wie ihre Lebensbe

schreiber erzählen , Tranerkleider an , wenn ihr Gemahl

verreiste » und nahm ihre Festkleider her , wenn er

zurückkehrte . Biele Frauen scheinen andere Ansichten

zu habe « als diese Heilige ; sie sind überall liebens

würdig , ausgenommen im Familienkreise .

Wenn der Gatte , von den Geschäften des Außen

lrbens ermüdet , zum häuslichen Herde zurückkehrt , so
verlange nicht , daß er stets mit heiterer Miene ein -

trete ; eS kann ihm zu leicht bei seinen Arbeiten und

Geschäften etwas zugestoßen sein , was im Sorge und

Kummer bereitet , seine « Geist niederdrückt . Hier
soll die Freundlichkeit und das liebevolle Lächeln der

besorgte « Gattin dem in seinem Herzen ausgehäufte «

Kummer entgegenkomme « , Sie sei bereit , durch ein

gutes Wort ot « r ein geschicktes Schweigen oder eine

Üetne Ueberraschnug sich gefAlig z « zeigen , oder sie

wende vielmehr jenes Benehmen an , welches ihren

BerhAtniffen entspricht und von dem sie das Ge

hetnmis am besten selbst versteht , wenn sie liebens

würdig sei « will . Manche Gatten finden Bitterkeit ,

wo sie Honig zu finden hofften , Dornen , wo sie

Rosen suchten , Ungewitter , wo die Hoffnung ihnen

einen freundlichen Regenbogen zeigte . Eine Frau ,

die ihren Gotten liebt , wird ihm eine so grausame
Enttäuschung erspare « .

Auch wird sie ihn nicht in dem Augenblicke , wo

er die Ergüsse eines liebenden Herzens erwartet , mit

den Bitten ihrer kleinlichen Eitelkeit behelligen und

ihm etwa sagen : Nicht wahr , ich bekomme das » cne

Kleid , den neuen Hut , wovon ich mit dir geredet

habe ! Oder : Der Mann kommt abends nach Hause ;

er ist ganz erschöpft von Müdigkeit oder ganz be¬

schäftigt mit einer Angelegenheit , die ihm schwere

Sorge macht . Er bedarf der Ruhe , Sammlung oder

wenigsten - ein paar liebe Worte , die seinen gegen¬

wärtigen Seelenzustand betreffen .

Die Frqp hat während des Tages eine Masse ge¬

ringfügiger Neuigkeiten gesammelt , die nur für sie

Interesse haben . Muß sie sich nun beeilen , ihren
Äirrat anszuschütten und ihren Mann mit der Er¬

zählung dieser Lappalien belästigen ? Wahrhaftig ,

wenn sie ihn erleichtert , geschieht eS nur dadurch ,
daß sie ihn einschläfert I

Christliche Gattin ! Bergiß doch die erbärmlichen

Einsprechungen der Selbstsucht und Kleinigkeitskrä¬

merei , um in Wahrheit zu lieben und durch zärtliche

Hingebung deinem Gatten in sorgenvollen Stunden

ein Engel des Trostes zu sein !

Niemals kann ich , ohne bewegt zu werden , denken

an das liebevolle und geschäftige Walten der guten

Gattin und Mutter in so manchem bescheidenen
Haushalte , damit der Mann , wenn er von der Ar¬

beit zurückkommt , nicht zu sehr seine Last und Armut

fühle , die Kinder reinlich gehalten seien und von

Kälte und Hunger nicht zu viel zu leiden haben .

Oft steht im Winkel der Dachstube , zur Seite des

Neugeborenen , das Siechbett des Großvaters , der

nach einem mühevollen Leben zur Last der Seinigen

hinfällig ward . Um Allen zu genügen , steht das

arm « Weib vor Tag auf und legt sich von Allen

zuletzt nieder . Bleibt ihr ein Augenblick zeit nach

vollbrachtem Tagewerk , so nimmt sie ihre Nadel und

Verfertigt Kleider für die ganze Familie oder bessert

sie aus ; sie vertritt die Vorsehung bei den Ihrigen

in allen Stücken , ist besorgt bei ihrer Erkrankung ,

b̂eschafft ihre Bedürfnisse , macht unschuldige An¬

strengungen , ihre drückende Not zu verbergen , und

findet noch inmitten ihrer Sorgen und Beschwerden

ein herzliches Wort , eine Liebkosung , ihren Mann

zu ermutigen , ihren Vater zu beruhigen und ihre
Kinder zu erfreuen .

Glücklich der Gatte , dem ein solches Weib be -

schieden ! Möge keine Gattin es vergessen , das ihre

Sendung ist die der Geduld , der Sanftmut , des
Friedens und der Liebe !

O Eine Reise zn de« Pallottinern .
Es war um die Zeit des diesjährigen Dictkirchener

Marktes ( zweite Hälfte September ) , der in der Zeit¬

rechnung der Bewohner Limburgs , welche Stadt wir

mit unserm kurzen Besuche zu „ beehren " gedachten ,

eisen hervorragenden Merkstein bildet , als meine in

Coblenz verlebten Ferien sich ihrem Ende nahten .

Mein Freund , ein Geistlicher aus der Diöcese Trier ,

hatte « tr schon längst durch das Versprechen einer

gemeinschaftlichen Tour durch das schöne Lahnthal

mch Limburg den Mund wässerig gemacht , als er

eidlich in diesem Herbste sein Wort einlöste . Mit

- em Morgengrauen machten wir uns auf Schusters

rappen auf den Weg und gelangten von Ehrenbreit -

stcin aus in zwei Stunden über Arzheim nach der

Bäderstadt Ems , die allerdings damals schon , als

vor dem Ende der Badesaison stehend , für dieses

Jahr de « größten Glanz hinter sich hatte . Hin und

wieder begegneten uns noch einige Ueberbleibsel aus

der diesjährigen Bade - resp . Modesaison in Gestalt

von pfauenartig aufgeputzten kranken , oder vielmehr

nur eingebildet kranken Modepuppen , die sich in ihren

Hoffnungen auf den Retter vor einem einsamen Alt¬

jungfernleben wohl auf spätere Zeit vertrösten muß¬

ten . Letzte Rose , wie magst du so einsam hier

„ blühn " , Deine freundlichen Schwestern sind längst

schon dahin , cttierte mein poetisch angehauchter Freund ,

als wir den Weg zum Bahnhof einschlugen , von wo

wir nach dem Städtchen Nassau fuhren . Nach

anderthalbstündiger Wanderung , zum größten Teil

durch herrliche Buchenwaldungen , gelangten wir nach

dem reizend ans steiler , bewaldeter Bergeshöh ge¬

legenen ehemaligen Prämonstratenser - Kloster Arn
stet « .

Die prächtige , mit vier Türmen flankierte Kirche

ist ein Gemisch romanischen und gotischen Baustils .

Hauptschiff und Qnerschiff find gotisch , während die

beiden Settenschiffe den romanischen Stil aufweisen .

Von den beiden Chören ist das achteckige Ostchor im

gotischen Stil gehalten , ebenso die sich rechts und

links von demselben erhebenden zwei achteckigen

Türme . Das Westchor sowie die zu beiden Seiten

desselben ausragenden viereckigen Türme sind roma

nisch . Das Innere der Kirche weist schön « gotische

Chorstühle auf ; im übrigen ist dasselbe nur sehr

dürftig auSgestattct . Altäre und Kanzel stehen zu

dem Baustil des schönen Gotteshauses in dem denk¬

bar ungünstigsten Verhältnis , sie entstammen nämlich

der abgeschmackten Zopfzeit . Die ehemalige Kloster¬

kirche ist jetzt Pfarrkirche der Pfarrei Arnstein , die

aus dem etwa eine Stunde entlegenen Dorfe Seel¬

bach , nebst einer Anzahl kleinerer Ortschaften , Ge¬

höfte und Mühlen besteht . Am Fuße des Berges

liegen die Ruinen der Margaretenkirche , der früheren

Pfarrkirche von Scelbach . Die alten Klostergebäude

find größtenteils verfallen , nur ein Flügel ist noch

in bewohnbarem Zustand und dient als Pfarrwoh -

nung . Am Fuße des Berges liegt die frühere Klo

termühle , welche zu einer empfehlenswerten länd¬

lichen Restauration eingerichtet ist . Etwa 10 Minu¬

ten von Kloster Arnstein entfernt liegt die Station

Obernhof , gegenüber , auf dem rechten Lahnufer , das

gleichnamige Dorf . Wie in der Umgegend von

Nassau , so trafen wir auch hier auf sonniger Berges¬

seite Rebenpflanzungen , angelegt von fleißigen , hier¬

her übergefiedeltcn Landsleuten , biederen Moselanern .

Bon Obernhof ans erreichten wir in V « Stunde per

Eiseubahn das von der gleichnamigen Ruine über¬

ragte Laurenburg , mit bedeutender Silber - und

Bleischmelzhütte . In Wahrheit , schön ist das wild¬

romanische Lahuthal . Auf schattigem Wege links¬

seitig der Lahn gelangten wir in iVr Stunde ins

herrliche Rupbachthal und nach einem beschwerlichen ,

aber schönen Aufstieg über eine steile Bergeswand

in etwa einstündiger Wanderung nach dem prächtigen

Schloß Schaumburg . Letzteres ist von dem 1867

Verstorbenen österreichischen Erzherzog Stephan er¬

baut , der sich im Jahre 1848 auf seine hiesigen Be¬

sitzungen zurückgezogen hatte . Die Erbauung des

schönen Schlosses fällt in das Jahr 1850 . Vom

Hauptturme aus genießt man eine entzückende Aus¬

sicht . Eine per Tag etwa dreimalige Ersteigung

desselben auf der gußeisernen , im Mittelpunkte des

Turmes sreigelegenen Wendeltreppe dürste , nament¬

lich im Hochsommer , Personen mit stattlicher Körper

fülle sehr zu empfehlen sein . Das Schloß selbst

bietet , seitdem die früher hier vorhandene berühmte

Mineraliensammlung in aller Herren Länder zerstreut

ist und die prachtvollen Palmen zn ausgedehnten

Gewächshäuser Obdach im Palmengarten zu Frank¬
furt gefunden haben , wenig Sehenswertes . Am

Fuße des Schlosses befindet sich eine gute Restaura¬

tion und daneben reizende Gartenanlagen , das

Schöne also neben dem Nützlichen . Schloß Schaum¬

burg mit den dazu gehörigen ausgedehnten Besitzun¬
gen ist jetzt Eigentum des Fürsten von Waldeck .

Unten au dem von der Schaumburg gekrönten

Berge , liegt in einer engen Thalschluch das Dorf

Balduinstein mit den großartigen Trümmern

der im Jahre 1319 von dem gewaltigen Kurfürsten

Balduin von Trier erbauten Burg gleichen Namens .

In Balduinstein bestiegen wir den Eisenbahnzug und

in einer Frist von etwas über einer Viertelstunde

gelangten wir an Fachingen mit seinem berühm¬

ten Mineralbrunnen und dem malerisch gelegenen ,

zuchthausüberragten Diez , vorbei nach unserem

-

Reiseziel Limsurg . Nach einer kurzen Stärkung

des inneren Menschen wurde die Hauptsehenswür¬

digkeit dieser Stadt , ihr hoch auf steil in die Lahn

abfallendem Felsen gelegener Dom , einer eingehenden

Besichtigung unterzogen . Dieser fiebentürmige Pracht¬

bau ist eines der imposantesten Denkmäler der rhei¬

nischen Uebergangsarchitektur , ein Kreuzbau mit

Prächtigem Portal , zwei gewaltigen viereckigen West¬

türmen , einer achtseitigen Kuppel mit schlankem

Helm über der Vierung und je zwei Polygonen

Flankentürmchen an den Giebeln des Querschiffes .

Im Innern befinden sich über den Seitenschiffen

und dem Chorumgang vollständige Empore » und

über diesen durchlaufende Galerien . DoS reich ge¬

gliederte Innere des Prachtbaues macht einen über¬

wältigenden Eindruck . Beachtenswert find : der

große , aus einem Stück gefertigte Taufstein , links

vom Eingang der vor dem Hochaltar befindliche

steinerne Sarkophag des 948 gestorbenen Grafen

Kurzbold , ein herrliches , gothisches Sakramentshäus -
chen , sowie prachtvolle alte Malereien . Erwähnens¬

wert find auch die schönen , von F . Nicolas in Roer »

mond gefertigten Glasgemälde der Fenster . Bon

dem neben dem Dom gelegenen alten Friedhofe hat

man einen überraschend schönen Ausblick ins Lahn -

thal und auf die in blauer Ferne liegenden Höheu -

züge des WesterwaldeS .

Nach Besichtigung des Domes statteten wir der

Niederlassung der Pallottiner Missions -

Genossenschaft , mit deren Superior , Herrn

Pater Kugelmann , einem geborenen Bayern aus

der Diöcese Augsburg , dem mein Reisebegleiter eng

befreundet ist , einen Besuch ab . In einem ausge¬

dehnten , altehrwürdigen , mit Wappen und Schnitz¬

werk verzierten Gebäude in der Fahrgasse befindet

sich die Niederlassung . Das Gebäude , der Wälder -

dorffer Hof , ist Eigentum des auf dem Schlöffe

Molsberg , Kreis Westerburg , residierenden Grafen

Wilderich von Walderdorff , und wird von den Pal¬

lottinern mietweise bewohnt . Der freundliche Obere

stellte uns den im verflossenen Sommer krankheits¬

halber aus Kamerun zurückgekehrten Pater Walter ,

Studienpräfekt der Limburger Misfionsgenossenschaft ,

vor . Auch dieser liebenswürdige Herr ist ein gebo¬

rener Bayer .

Mit größter Zuvorkommenheit begleitete uns Herr

Pater Kugelmann durch das Haus und zeigte uns

die ganze Einrichtung desselben . Unter einer offenen

Halle deS Hofes , links vom Eingangsthor , ist eine

ethnographische Sammlung eingerichtet , die u . a . 2

Aanoes aus Baumstämmen , Waffen , in Spiritus ge¬

setzte Reptilien , in Kamerun gezogenen Kaffee rc .

und andere interessante Gegenstände aus dem schwar¬

zen Erdteil aufweist . Im Erdgeschoß links liegt die

Hauskapelle , ein trauter , so recht zum Beten vor dem

dort in der Brotsgestalt verborgenen Heiland geeig¬

nete Raum . Hinter der Kapelle befindet sich ein als

Sakristei hergerichtetes Zimmer , daneben das Refek¬

torium und die Küche . In der ersten Etage liegen

die Studiersäle der Anstalt , Bibliothek , ein Atelier ,

weun man dieses äußerst einfach ausgestattete Zim¬

mer so nennen darf , worin einzelne besonders be¬

gabte Zöglinge sich im Zeichnen und Malen üben

und zwar unter unentgeltlicher Leitung des Limbur¬

ger Malers Herrn WittkoP , von dessen Kunst

die Limburger Stadtkirche , sowie viele Kirchen des

chönen Nassauer Landes beredtes Zeugnis ablegen .

Im Souterrain ist eine Bäckerei , sowie eine

Schmiede - und Schreinerwerkstätte . In letzterer wa¬

ren gerade einige Zöglinge mit der Anfertigung nach

Kamerun bestimmter Bänke beschäftigt . Auch für die

Erholung der Zöglinge ist Sorge getragen durch

eine im Garten hergerichtete Kegelbahn . Alles im

Hause zeugt von größter apostolischer Einfachheit ,

mit Ausnahme der Schlafräume , welche die bit¬

terste Armut verraten . Man stelle sich einen

recht geräumigen ehemaligen Fruchtspcicher in einem

großen alten Hause vor , zu dem eine steile , mög¬

lichst unbequeme Treppe führt ; dieser weite Raum

ist durch weißleinene Vorhänge in eine Anzahl von

etwa 20 Zellen eingeteilt , jede mit einem einfachen

Bette , bestehend aus Strohmatratze , Kopfkissen , Lein¬

tuch und wollener Decke , sowie mit einem schlichten

Holzschemel ausgerüstet , und man hat annähernd ein

Bild von einem Schlafsaal der Pallottiner - Missions -

Gesellschaft . In drei solchen Schlafsälen find alle

Zöklinge untergebracht , die Studierenden der Theo¬

logie miteinbegriffen .

Läßt man sich durch seine Phantasie das Klappern

der Dachschieier und das Pfeifen des Windes , un¬

termischt mit Schneegestöber , das durch die Ritzen

und Fugen des alten Dachwerkes dringt , vormalen ,

so hat man auch ungefähr eine Vorstellung von den

Annehmlichkeiten , welches dieses Nachtquartier den

wahrlich nicht auf Rosen gebettenen angehenden

Missionaren in der bevorstehenden Winterszeit
bietet . —

>» -

Mein Begleiter und ich schüttelten ven Kops ob

dieser ärmlichen Zustände und fragten den

Herrn Peter Superior , warum die Schlafstellen denn

nicht in wärmeren Räumen untergebracht leien oder

warum der Dachranm nicht wenigstens im Innern

mit einer Bretterverschalung versehen sei , letztere

würde doch in etwa der Kälte steuern . Es wurde

uns die Antwort , früher , als der Zöglinge noch we¬

niger waren , seien die Schlafräume in einem der

jetzigen Studierzimmer gewesen , durch die Vermeh¬

rung der Zöglinge aber sei man genötigt worden ,

Schlafsäle auf den Speicher zu verlegen . Eine in

nere Verschalung des letzteren !aber koste mindestens

2000 Mark und woher diese Summe nehmen . Von

dem Geiste der Frömmigkeit , der in dem ganzen

Hause herrscht , legen di « ärmlichen Schlafräume das

schönste und beredteste Zeugnis ab . Da ist keine

Zelle , in der nicht auf irgend einem Dachbalken ein
schlichtes Bildchen der lieben Muttergottes oder eines

Heiligen , der Name Jesu oder ein frommer Spruch ,

mit Kreide auf die rohen Bretter des Daches ge¬

schrieben , angebracht wäre . Nicht minder ärmlich

wie die bisher beschriebenen Räume ist das Kran¬

kenzimmer , das wegen der Dürftigkeit der Genoffen¬

schaft nur mit dem Allernotwendigsten auSgestattet

ist . Von Luxus ist überhaupt im ganzen Hause

keine Spur . Züm Schluffe geleitete uns der Herr

Pater Superior auf den Speicher eines Seiten¬

flügels . Hier waren vier junge Neger , welche der

oben erwähnte hochw . k Walter aus Kamerun Mit¬

gebracht hatte , beschäftigt , Bohnen zum Trocknen für

den Wintervorrat an Schnüre aufzureihen . Drei

dieser jungen Neger sind bereits getauft und tragen

die Namen Petrus , Joseph und Andreas , der 4te ,

mit Namen Mundi , ist noch Heide . Alle vier zeig¬

ten sich äußerst artig und gefällig gegen uns und

verraten viel Intelligenz ; sie sprechen schon ganz

geläufig Deutsch . Der junge Heide wird in der

nächsten Zeit das h . Sakrament der Taufe empfan¬

gen . Es sei hier » och besonders bemerkt , daß die

vier jungen Neger nicht als Puppen erzogen werden

und nur Schaustücke der Anstalt bilden , jvndern sie

werden zu praktischen Männern herangebildet , um

später ihren Landsleuten nützlich zu sein . Drei er¬

lernen bereits je ein Handwerk , während der kleine ,

muntere Andreas vorläufig hierzu noch zu jung ist .

Die Schwarzen halten genau dieselbe Hausordnung

ei » , wie die übrigen Insassen des Hauses . Die

ganze Anstalt zählt gegenwärtig 68 Zöglinge , wo¬

runter ungefähr zweidrittel Studierende , während

eindrittel als Laienbrüder ausgebildet werden . Herr

k . Walter wird sich am 5 . November in Begleitung

des vor Kurzem zum Priester geweihten ? . Bach¬

maier aus der Pallottiner - Genoffenschaft mit fünf

Laienbrüdern wieder nach Kamerun begeben .

Unauslöschlich ist der Eindruck , den die

dürftige Einrichtung der ganzen Anstalt auf mich

gemacht hat . Unwillkürlich drängte sich mir in dem

Schlafspeicher ein Vergleich aus zwischen den ärm¬

lichen Lagerstätten der jungen Missionare und dem

luxuriösen , mit allem Raffinement ausgestatteten

Schlafgemächern in den Palästen der Reichen . Wie

ungleich find doch die Lose der Menschen hienieden

verteilt . Die Einen schwelgen im Vollgenuß irdi¬

scher Güter , die andern entbehren zur Ehre Gottes

und aus Liebe zu den Mitmenschen auch das aller¬

nötigste . Und zu diesen letzteren gehören die Zög¬

linge der Misstonsgesellschast der Pallottiner zu Lim¬

burg . Wahrlich , es wäre ein verdienstvolles Werk

vor Gott , wenn die mit Glücksgütern gesegneten Le¬

ser dieses Artikels durch ein kleines Scherflein dazu

mithelfen würden , den jungen Missionaren , die ihr

ganzes Leben der Bekehrung unserer armen schwar¬

zen Brüder in Afrika widmen , ihr schweres irdisches

Los in etwa zu erleichtern . Gottes Segen würde

ihnen gewiß nicht ausbleiben , gemäß den Worten

des Heilandes : „ Was ihr dem geringsten mei¬

ner Brüder gethan habt , das habt ihr

mir gethan . "

Das Beichtgeheimnis .

( Eine wahre Begebenheit . )

ES mögen jetzt etwa 40 Jahre her sein , ga ging

der katholische Pfarrer Kobylowitz von Oratow ,
einer kleinen Gemeinde in der Nähe der großen

ruffischen Stadt Kiew , spät Abends rasch zum Haus

hinaus ; den Mantel hatte er um sich geschlagen und

außerdem durch Kopfbedeckung und Kragen sein Ge¬

sicht fast unkenntlich gemacht .

„ Hochwürden gehen noch aus , " bemerkte die alte

Haushälterin , „ wohin wohl ? — damit ich Auskunft

geben kann , wenn jemand fragen sollte . "

„ Ich komme bald zurück , " erwiderte der noch

ziemlich junge Geistliche etwas aufgeregt und unru¬

hig . „ Sie brauchen niemand wißen zu lbssen , daß

ich fortgegangen bin . "

Damit wandte er sich zur Thüre .

„ Hochwürden , ich wollte noch bemerken , daß Ihr

Gewehr nicht an seine . » Platze ist — ich finde es

nirgens ! " — rief die ängstliche Frau dem Pfar¬

rer nach .

„ Ach was , das Gewehr — das wird sich finden , "

sagte er hastig , und damit verschwand er im Dunkil
der Nacht .

Die Haushälterin wandte sich einem Hinteren

Stüblein zu ; hier lag das Mütterchen des Pfarrers

im Bette , gebrechlich und alt . „ Ach wie bang ist

mir , " seufzte diese , „ ich meine , es müsse etwas Be¬
sonderes über mich kommen . "

„ Und Hochwürden waren so sonderbar heute , ich

kann es nicht begreifen , " fügte die Haushäterin an ;

„ es muß ein besonderer Gang sein , den er zu ma¬
chen hat . "

„ Es wird wohl wiederum eine arme Seele sein ,

inmitten der russischen Schismatiker , der er insge¬

heim beistehen muß , " tröstete die Mutter ; „ Du weißt

ja , wie schrecklich die russischen Beamten uns Katho¬

liken verfolgen , wir wollen , wenn Du mit Deinen

Arbeiten fertig bist , den schmerzhaften Rosenkranz
für meinen Sohn beten .

Der Pfarrer schritt unterdessen weiter und Wetter ,

dem Walde zu . Dort harrte ein Fuhrwerk an ver¬

borgener Stelle . Rasch stieg er ein und fort ging ' s

durch die Nacht . In der Nähe einer ansehnlichen

Ortschaft wurde nach zweistündiger Fahrt Halt ge¬

macht ; der Pfarrer stieg aus und wandte sich einem

großen Hause zu . Hier sehen wir eine rührende

Scene . Ich hellbeleuchteten Zimmer , dessen Fenster

aber sorgfältig verhängt und verschlossen sind , findet

die Taufe eines Kindes statt . Der Vater und die

Geschwister des Neugeborenen knieen ringsum in

Andacht , leise und rasch vollzieht der Priester die

heilige Handlung . Dann spendet er der Wöchnerin

die Aussegnung und wendet sich zum Gegen . „ Tau¬

sendfaches Vergeltsgott , Hochwürden , " flüstert der

Mann — offenbar ein höherer russischer Beamter

— dem Scheidenden zu ; „ Sie haben uns einen un¬

schätzbaren Dienst geleistet . "

„ Wenn man mich nur nicht gewahr wird , " erwi¬

derte der Priester .

„ Es geschieht nichts . Mein Iwan ist verschwie¬

gen und die Nacht ist dunkel . Aber Sie , Hochwür¬

den , flehe ich an : verraten Sie mich nicht , Sie

wissen , ich käme um Amt und Brot und würde

fürchterlich gestraft , wenn die Regierung erfahren

würde , daß ich katholisch bin . Ich bitte , schweigen

Sie und denken Sie an meine sechs Kinder ! "

„ Ich brauche es Ihnen nicht erst zu verbrechen , "

erwiderte der Geistliche , „ es versteht sich ja von

selbst , daß ich schweige , schweige unter allen Um¬

ständen ; darauf gebe ich Ihnen mein priesterlicheS
Wort . "

Eine Viertelstunde später sauste das Fuhrwerk

wieder dahin durch die Nacht . Dem Priester ist ' s
eigen ums Herz . Warum steht er immer wiederden

Heiland so blutig vor sich unter der Kreuzeslast und

hört ihn sagen : „ Wenn Du mein Jünger sein
willst , so verleugne Dich selbst , verleugne Dich bis

zur Kreuzesarmut und Verlassenheit , gieb alles da¬

hin für mich : Ich will dann Dein Lohn sein . "
Warum so ?

Und fester umfaßte der Pfarrer den Rosenkranz
und betet . Am Waldsaum hält der Schlitten wie¬

der ; er steigt aus , Iwan grüßt und kehrt um , der

Pfarrer schreitet verstohlen dem Dorfe zu und be¬

tritt unbemerkt sein Haus . Aber da kommt ihm

schon die Haushälterin entgegen , die Augen voll

Thränen und ruft : „ O , Herr Pfarrer , wtt lange
wartet man schon auf Sie ! Man hat den Oekono -

men Pietrow erschossen gefunden — "

„ Meinen Vetter ? " rief der Pfarrer erschrocken aus .

„ Ja , den Mann Ihrer Nichte , " bestätigte die

Haushälterin ; „ er ist ermordet worden . Man wollte

es Ihnen anzeigen , der Hülfsorganist ist wohl ein

Halbdutzend Mal dagewesen samt einigen Begleitern ,

und ich habe ihm feierlich versichern müssen , daß der

Herr nicht anwesend sei . "

„ Hat Pietrow noch eine Zeit lang gelebt ? "

„ Nein , er war tot als man ihn fand . "

„ In Gottes Namen . Nun laßt mich allein . "

Damit schritt der Pfarrer die Treppe hinauf . Es

war 1 Uhr nachts . Wenige Minuten später schlief

er fest .

Als er wieder erwachte — es war kaum eine

Stunde nachher — stand ein russischer Polrzeibeam -

rer samt ein paar Kosaken vor dem Lager des Geist¬

lichen .

„ Sie sind verhaftet , " sagte der erstere , „ stehen

Sie sofort aus . "

Sofort zum Untersuchungsrichter verbracht , erhielt

der entsetzte Geistliche die Kunde , er sei wegen Ver¬

dachts des Mordes cm dem unglücklichen Bauern

verhaftet . Das Doppelgewehr des Geistlichen war ,

noch von Pulverdampf geschwärzt , in der Sakristei

gefunden worden , die tätliche Kugel war aus dem

Gewehre gekommen .

„ Wie ist das Gewehr in die Kirche gekommen ?

— Wie kam es aus Ihrem Zimmer ? — Wer hat

es weggenommen ? Wer abgeschoffen ? " — Anfall '

diese Fragen hatte der Pfarrer nur die Antwort :

„ Ich weiß es nicht . "

Aber diese Antwort gilt eben bei Gericht nicht viel

Ob der Herr Pfarrer einen Verdacht auf jemand

habe , der den Bauern getötet haben könnte .

Der Pfarrer fragte entgegen : „ Wer hat den Ver¬

dacht auf mich gelenkt ? Wer hat das Gewehr ge¬

funden und die Sache angezeigt ? "

Er bekam keine Antwort darauf und fügte nun

an : „ Da ich einen Unschuldigen anch nicht in di «

geringste Verlegenheit bringen möchte , so will ich den

Gedanken verschweigen , der mir eben aufgesttegen ist

— eS wäre zu gräßlich . "

Der Beamte erhob sich jetzt und fragte laut und

bestimmt : „ Herr Pfarrer , gestehen Sie , Sie haben

den Bauern Pietrow erschossen . "

Der Pfarrer erhob fich ruhig mü > majestäisch ,

blickte den Beamten offen und gerade und sprach :

„ Gott weiß , ich habe eine solche That nicht began¬

gen , ich weiß nichts davon ; ich bin unschuldig . "

„ Hatten Sie aber mit dem ermordeten Manne

Ihrer Nichte früher Wortwechsel mch Streit ? "

fragte der Beamte weiter .

„ Ich war gegen die Heirat , weil ich wußte , daß

meine Nichte mit diesem Manne nicht glücklich werde ,

und das hat fich bewahrheitet . Die Beiden lebten

höchst unglücklich . Ich habe ihm , aber auch mei¬

ner Nichte ihre Schuld vorgehalten , » m fie zu
bessern . "

„ Sie leugnen also , den Pietrow getötet zu haben ? "

„ Ich habe ihn nicht getötet . "

„ Wohlan — wo waren Sie zu der Zeit , da der

Mord vorfiel ? "

Der Pfarrer erblaßte . I » dieser Zeit hatte er

die heimliche Taufe vorgenommen . „ Ich — ich war

— ; darüber kann ich keine Auskunft geben , " sprach
er endlich .

„ Waren Sie zu Hause ? "
„ Rein . "

„ Ist jemand mtt Ihnen gegangen ? "

„ Nein . "

„ Pflegen Sie um diese Zeit auSzugeheu ? "

„ Rein — nur wenn die Amtspflicht mich ruft . "

„ Letzteres war aber nicht der Kall — ich frage

noch einmal : wo waren Sie zur Zeit deS Mordes ?

Weifen Sie mit Zeugen nach , daß Sie irgendwo

anders waren , als an der Stelle der That , das »

find Sie frei .

Der Pfarrer schwieg . „ Ich bin trotz alledem nicht

schuldig , " sprach er , „ wenn Gott es zuläßt , so bin

ich bereit , auch unschuldig zu leiden . "

„ Sie find der Mörder ! " rief der Beamte . „ Führt

den Gefangenen ab . " —

Einige Tage später öffnete fich die GesLngnis -

thüre des Gefangenen und eS trat ei « der HilsS -

orgcmist und Staatsschullehrer au - dem Orte d « S

Geistlichen . Verwundert bückte dersttbe ans . Wa¬

rum kam dieser Mann zu ihm ? Der russische Ober¬

beamte hatte dem Pfarrer zu leide denseü « « in Ora¬

tow angestellt , um ersteren möglichst zu Plage « , und

das hatte auch der Organist gethan . Auf alü er¬

denkliche Art hetzte er gegen den treue « Geistliche »

und suchte ihn bei der Regierung anzuschwärze « .

Nun aber kam er ganz geengt herein und warf

fich weinend zu den Füße « des Pfarrers nieder .

„ Hochwürden , " rief er , die Hände ringend , „ o
helfen Sie mir Ruhe finden — hören Sie meine

Beichte an !"

Eine halbe Stunde — dreiviertel Stunden dauerte

es , bis der Kerker sich wieder öffnete . Bleich und

verstört trat der Organist heraus und ging rasch

von danuen . Draußen vor dem Gefängnis aber

schaute er nochmals mtt triumphierendem kund höh¬

nischem Blicke hinauf zu dem vergitterte « Fenster

und murmelte : „ So , jetzt ist ihm der Dirmd ge¬

schloffen — nun bin ich sicher . "

Der Pfarrer aber kniete in seiner Zelle . Er hatte

sein Angesicht in den Händen begraben und betete

und stöhnte abwechselnd .

„ Nicht mein Wille , sondern der Deine " , murmelte

er , „ gieb Gnade , Herr , zu dem , was Du befiehlst ,

und leg ' mir auf , was Du wÄst . "

Sechs Wochen später fand die Verhandlung statt .

Der Pfarrer weigerte sich , zu sagen , wo er wägend

der verhängnisvollen Zeit gewesen , und ebenso , ick

er Niemand im Verdacht hätte . Er beteuerte ein¬

fach seine Unschuld , aber umsonst , all « » sprach Kr
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